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Mehr Spielraum in der Küche.
Das Etagenbecken BLANCO ETAGON.
Das innovative Systemkonzept von BLANCO ETAGON nutzt drei Funktions-
ebenen und bietet in der Kombination mit den hochwertigen ETAGON-Schienen und 
weiterem Zubehör unzählige Möglichkeiten zur Vereinfachung der Speisenvor- und 
-zubereitung. So kann Säubern, Schneiden, Trennen von Obst und Gemüse parallel auf 
den verschiedenen Beckenebenen stattfi nden. Neugierig? Mehr begeisternde Ideen 
fi nden Sie beim Fachhandel oder im Internet.
www.blanco.de
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Wieder neigt sich ein Jahr dem Ende zu. 
Besinnliche Tage mit Weihnachtsbaum, 
Festbraten und vor allem mit etwas mehr 
Zeit für Gemütlichkeit stehen uns bevor. Viele 
fi nden nun endlich ruhige Momente – nicht 
nur, um auf Vergangenes zurückzublicken, 
sondern auch, um Pläne für das nächste Jahr 
zu schmieden. Dazu gehören unter anderem 
neue Ideen und Vorhaben für das eigene 
Zuhause. Vielleicht möchten Sie endlich den 
Dachboden ausbauen, um mehr Platz zum 
Wohnen, für Gäste oder für Ihr Hobby zu 
haben? Sollen neue Böden verlegt oder der 
Heizungskeller durchdacht werden? Für all 
jene Dinge steht Ihnen diese Ausgabe von 
„Haus & Markt“ mit informativen Beiträgen 
zur Seite. Besonders in den Weihnachtstagen 
wird uns bewusst, welch große Rolle Licht 
bei einer gemütlichen Raumgestaltung spielt. 
Wir beweisen, dass gerade im Badezimmer 
auf ein gutes Lichtkonzept geachtet werden 
sollte. Und nicht zuletzt rücken wir einen 
Gegenstand in den redaktionellen Mittel-
punkt, der in diesen Tagen gefragter denn 
je sein dürfte – das Sofa. Machen Sie es sich 
bequem, wir liefern die Lektüre. Die Redak-
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Bauherren sollten bei der Küchenplanung das sogenannte „Arbeitsdreieck“ berücksichtigen. Die Bereiche Kühlen, Vorbereiten und Spülen bilden die drei essen-
tiellen Arbeitszonen in der Küche und sollten hinsichtlich Größe und Position auf die Bedürfnisse der Nutzer abgestimmt sein.                 Fotos: tdx/Küchen Quelle
Küche richtig planen
Mit dem sogenannten „Arbeitsdreieck“ lassen sich die Abläufe  
zwischen Herd, Spüle und Kühlschrank bereits bei der Küchenplanung 
optimieren.
Wohnen  Küche
K urze Wege, Arbeitsfläche, wo sie gebraucht wird, und Handgriffe, die sitzen – beim Kochen wird klar, wer seine Küche gründlich geplant hat. 
Um herauszufinden, wie viel Arbeitsfläche wo 
benötigt wird und wo der perfekte Platz für 
die Spüle ist, arbeiten Experten mit dem soge-
nannten Arbeitsdreieck. Es handelt sich dabei 
um ein Modell der Bewegungsabläufe zwi-
schen Vorbereitungs-, Koch- und Spülbereich.
Bevor die Position der Arbeitsbereiche fest-
gelegt wird, sollten die räumlichen Gegeben-
heiten geprüft und eine Küchenform gewählt 
werden. Für besonders schmale Räume eignet 
sich meist ein zweizeiliger Küchenaufbau, bei 
der sich zwei Küchenzeilen gegenüber lie-
gen. In kleinen Räumen bieten sich kompakte 
Varianten an, wie eine in L-Form angeordnete 
Küchenzeile. Wer mindestens 15 Quadratmeter 
Platz hat, kann auch eine Küchen- oder Koch-
insel integrieren. Zentral im Raum positioniert 
ist sie von einer Übereck-Küche oder Standard-
Küchenzeile gut zu erreichen und damit für 
einen effizienten Küchenalltag geeignet.
Sobald die strukturelle Entscheidung gefallen 
ist, kommt die Idee des Arbeitsdreiecks ins 
Spiel. In standardmäßigen oder übereck ange-
ordneten Küchenzeilen können beispielsweise 
Kühlschrank und Spülbecken zu je einer Seite 
platziert werden. Dazwischen finden sich dann 
– mit entsprechend viel Arbeitsfläche abge-
grenzt – Herd und Backofen. Auf diese Weise 
kann zwischen Kühlschrank und Herd gearbei-
tet werden. Das Geschirr, das nach dem Kochen 
nicht mehr benötigt wird, wandert direkt zur 
Spüle. In Küchen mit Kochinsel spannt sich 
das Arbeitsdreieck in Richtung gegenüberlie-
gender Küchenzeile auf. Der frei zugängliche 
Herd mit viel umliegender Arbeitsfläche ist von 
Kühlschrank, Spüle und weiterer Arbeitsfläche 
Haus & Markt 12/2016 5
problemlos zu erreichen. Ebenso möglich ist es, 
die Spüle in der Kücheninsel zu platzieren. In 
Kombination mit einer geräumigen Arbeitsflä-
che können hier sämtliche Vorbereitungsarbei-
ten erledigt werden. Bei der Insel-Anordnung 
sollte grundsätzlich genug Bewegungsraum 
zwischen den beiden Arbeitsplätzen eingeplant 
werden. Experten sprechen hier von mindes-
tens 1,2 Metern.
Auf die Einrichtung kommt es an
Steht die grundsätzliche Küchenaufstellung 
fest, können Geräte und Möbel ausgesucht 
werden. Neben Herd, Backofen und Kühl-
schrank sind ein Dunstabzug und – trotz Spül-
maschine – auch ein Spülbecken unerlässlich. 
Vor besonderer Herausforderung stehen Bau-
herren, die eine Kochinsel geplant haben, denn 
der Dunstabzug sollte unmittelbar in Kochfeld-
Nähe platziert werden. Für diesen Fall gibt es 
Modelle, die – anstatt wie üblich an der Wand 
– an der Decke befestigt sind. Alternativ lassen 
sich Dunstabzüge in Unterbauschränke inte-
grieren. Eine Haube über dem Kochfeld ist 
dabei nicht nötig.
Zu viel Stauraum hat man in der Küche nie. 
Bei den Planungen wird daher jeder Winkel 
ausgenutzt. In Unterbauschränken mit breiten 
Auszügen kommen Geschirr, Besteck sowie 
Töpfe und Pfannen unter. Raumhohe, leicht-
gängige Apothekerschränke bieten Platz für 
Vorräte. Eckschränke unterhalb der Arbeits-
platte und die Räume hinter den Sockelleisten 
lassen sich dank raffinierter Auszugsysteme 
effektiv nutzen. Bei der Einrichtung gilt: Was 
häufig gebraucht wird, sollte schnell greifbar 
sein. Um sich nicht ständig nach Kochlöffeln zu 
bücken, sollten demnach in der Sockelschub-
lade eher Backblech und Co. verstaut werden.
RG BAUEN & WoHNEN 
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Ein Plus in Farbe und Funktion: BLANCo-Küchenarmaturen 
Frische-Kick mit farbigen Armaturen 
Wer mit dem Gedanken spielt, seine in die 
Jahre gekommene Küche optisch und tech-
nisch auf den neuesten Stand zu bringen, 
findet jetzt ideale Bedingungen vor. Niedrige 
Kreditzinsen und attraktive zeitgemäße 
Küchendesigns verstärken den Wunsch, in 
das eigene Heim zu investieren. Mit durch-
dachter Planung und hochwertigen Produk-
ten lässt sich auch die Spüle als zentrale 
Wasserquelle und Anlaufstelle der Küche in 
einen attraktiven Blickfang verwandeln. 
Für seine Spülen aus Edelstahl, Silgranit 
PuraDur und Keramik hält Blanco auch ein 
umfangreiches Programm hochwertiger 
Armaturen bereit. Der Hersteller aus Süd-
deutschland setzt dabei auf zeitlos-elegante 
Designs und innovative Konzepte – und 
bietet Küchenkäufern mit mehr als 270 
Artikeln allein im Bereich farbiger Armaturen 
vielfältige  Auswahlmöglichkeiten – für jeden 
Geschmack und Geldbeutel. Ganz gleich, ob 
sie eine farbige Allianz mit der Spüle eingeht 
oder einen Kontrast zur Arbeitsplatte bildet: 
Mit ihrem skulpturalen Auftritt zieht eine 
Design-Armatur wie Blanco Linee-S alle   
Blicke auf sich. 
Passend zu den unterschiedlichsten Einrich-
tungsstilen gibt es eine Vielzahl moderner 
Farbtöne im Silgranit- und Keramik-Look, 
welche präzise auf die farbigen Spülen des 
Herstellers abgestimmt sind. Die so genann-
ten CombiColours umfassen sowohl warme 
Klar und kompromisslos im Design, vielseitig im Farbspektrum: Blanco Linee-S – hier in zweifarbiger Color-Ausführung und damit 
perfekt passend zu Silgranit-Spülen in der Farbe Cafe. 
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Farben wie etwa Jasmin, Champagner, 
Cafe als auch neutrale Töne von Weiß über 
Alumetallic und Felsgrau bis Anthrazit. Sie 
überzeugen gleich mehrfach, wirken zeitlos 
modern und sehen selbst nach Jahren noch 
schön aus. Und sie bieten ideale Vorausset-
zungen, um harmonische Ton-in-Ton-Kom-
binationen in der neuen Küche zu verwirkli-
chen oder raffinierte Akzente zu setzen. 
Neben Form und Farbe spielen natürlich 
auch Funktion und Qualität eine maßgeb-
liche Rolle bei der Armaturenwahl. Immerhin 
fließt durch die Armatur unser wichtigstes 
Lebensmittel: Trinkwasser. Deshalb werden 
auch in den farbigen Wasserspendern wie 
etwa Blanco Linee-S oder Blanco Felisa-S 
stets erstklassige Werkstoffe verwendet. 
Aufwändige Prüfungen und Testverfah-
ren sowie freiwillige Zertifizierungen der 
kompletten Armatur durch die Prüfstelle des 
Deutschen Vereins des Gas- und Wasser-
faches e. V. (DVGW) unterstreichen die 
hohen Standards für Qualität, Sicherheit und 
Hygiene.
Mehr Informationen zu farbigen Armaturen 
gibt es im Küchen- und Möbelfachhandel 








Die elegante Armatur Blanco Felisa-S besticht durch ihr harmonisches Zusammenspiel 
zylindrischer und gerader Formen. Es gibt sie in Chrom und Edelstahl finish sowie in 
neun Farben von Weiß (Bild) bis Anthrazit. 
Anzeige
Küchenarmatur Blanco Yovis-S im Silgranit Look 
Tartufo/ Chrom 
Blanco Livia-S in Mangan und Keramik-Spüle 
Blanco Idessa XL 6 S, Kristallweiß glänzend
Blanco Avona-S, im Silgranit Look Anthrazit
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Das Sofa - es lebe hoch!
Schon im 17. Jahrhundert wurden Sofas erstmals in England und 
Deutschland hergestellt. Galten sie damals noch als teures Luxus-  
möbel, haben sie heute in (fast) jedem Wohnraum Platz genommen. 
M ittelpunkt der meisten Wohn-zimmer ist der Fernseher oder – treffender – ein Multimedia-zentrum mit allem, was für 
gute Unterhaltung sorgt. Doch das Wohnzim-
mer kann noch mehr. Daher ist es nicht ver-
wunderlich, dass in den offenen Grundrissen 
das einstig abgetrennte Wohnzimmer heute 
integraler Bestandteil eines Neubaus ist. Und 
auch Renovierer legen oftmals gleich meh-
rere Räume zusammen.    
Die Kernbereiche Kochen – Essen – Wohnen 
verschmelzen so immer mehr zu einer Ein-
heit. Aber auch beim traditionellen Grundriss 
verändert das Wohnzimmer seinen Charakter. 
„Das Wohnzimmer hat sich im Laufe der Zeit 
immer verändert. Heute hat es einen eher 
privaten Charakter, weil Freunde und Gäste 
meist am Esstisch verweilen“, weiß Dirk-Uwe 
Klaas, Hauptgeschäftsführer des Verbandes der 
Deutschen Möbelindustrie. Wohnzimmermö-
bel sind heute eine Kombination aus Komfort, 
Funktion und gutem Design. „Heute ist das 
Wohnzimmer weniger repräsentativ eingerich-
tet, es wird vielmehr zu einem privaten und 
persönlichen Raum innerhalb der Wohnung“, 
erläutert Klaas weiter. 
Die Geschichte eines Möbelstücks
Das hat weitreichende Auswirkungen auf 
die Polstermöbel, die zunächst als wuchtige 
„Sofas“ Einzug in die Häuser der Reichen hiel-
Wohnen  Einrichtung
Komfortable Gemütlichkeit steht bei der Polstermöbelwahl im Mittelpunkt.      FoTo: JD/STRESSLESSYoU
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Farbe auf dem Vormarsch: Goldgelb strahlt Frische und Lebensfreude aus..  
 FoTo: VDM/FREISTIL
ten, beispielsweise in Form einer „ohnmachts-
Couch“. Von diesem uns heute etwas skurril 
erscheinenden Möbelstück, das im 19. Jahr-
hundert den Frauen zur Erholung nach einem 
Schwächeanfall diente, war es ein weiter Weg 
bis zur heutigen, ja, man muss es „Sitz-Liege-
Lümmel-Kombination“ nennen. 
Lümmeln erlaubt!
Moderne Sofas lassen sich verbreitern, drehen 
oder schwenken, damit immer wieder neue 
Nutzungsmöglichkeiten entstehen. Die Möbel 
sollen an die unterschiedlichen Bedürfnisse der 
Bewohner angepasst werden können. 
„Weil die Menschen immer länger an den Ess-
tischen verweilen, kommt dem Wohnzimmer 
eine neue intime Bedeutung zu. Die Bewohner 
wollen sich in ihr Wohnzimmer zurückziehen, 
wollen hier Privatheit leben. Viele Sofas haben 
deshalb schon komfortable Business-Class-
Qualitäten. LED-Leselampen sind eingebaut, 
Fußhocker lassen sich ausfahren. Wohnlichkeit 
ist angesagt,“ weiß Möbelexperte Klaas. Insge-
samt besticht die neue Wohnzimmerausstat-
tung durch Leichtigkeit und Flexibilität. 
Auch in der Farbgebung kennen die aktuellen 
Möbelentwürfe keine Grenzen. Naturtöne sind 
zwar sehr gefragt, können aber auch gern mit 
farbreichen Akzenten, sei es als Wandfarbe, 
Auflage, Bezugsstoff oder Teppich, in Goldgelb, 
Hellblau oder Grüntönen kombiniert werden. 
So ist wirklich für jeden noch so eigenwilligen 
Geschmack eine Lösung im Angebot. 
Im Übrigen lassen sich die Menschen nicht 
mehr vorschreiben, wie ihr Wohnzimmer 
aussehen soll. Katalogfotos inspirieren, sind 
aber doch nur Beispiele und Ideengeber für 
das in der Wohnung so wichtige individuelle 
Wohnzimmer.
JU/VDM 
Trendige Sofas erfüllen mindestens zwei Funktionen.     
 FoTo:  DJD/STRESSLESS
Dirk-Uwe Klaas
Hauptgeschäftsführer des  
Verbands der Deutschen Möbel-
industrie e.V. 
Ein Zuhause zum Wohlfühlen ist den meisten Deutschen wichtiger als ein repräsentatives 
Auto.   FoTo: DJD/STRESSLESS
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Es werde Licht ... im Bad
Die Lampe für alle Gelegenheiten: Das funktioniert auch – oder gerade – im Bad 
nicht. Denn die Anforderungen an das Bad und die Beleuchtung haben sich ver-
ändert. Sie sind ebenso vielfältig wie die Nutzung. 
Morgens schnell duschen, rasieren oder 
schminken, zwischendurch putzen, abends 
nach der Arbeit den Stress des Tages bei einem 
Bad vergessen. Ist am Morgen eher Licht 
gefragt, das munter macht oder das Spiegelbild 
realistisch wiedergibt, darf es am Abend eher 
etwas gedämpfter sein. 
Gutes Licht ist gerade im Bad wichtig: Nur dann 
lassen sich auch mögliche Gefahren wie Was-
serpfützen oder Seifenreste auf dem Boden 
rechtzeitig erkennen. Sie können die Fliesen 
schnell in eine Rutschbahn verwandeln und 
schwere Stürze verursachen. Die Experten der 
Fördergemeinschaft Gutes Licht (FGL) empfeh-
len deshalb nach der DIN EN 12464-1 im Bad 
mindestens eine Beleuchtungsstärke von 200 
Lux. 
Wie viel Lampe muss sein?
Wie viele Lampen nötig oder sinnvoll sind, 
hängt u. a. von der Raumgröße, den Farben von 
Wand und Boden und dem persönlichen Hel-
ligkeitsbedürfnis ab. So reflektieren helle Flä-
chen Licht viel besser als dunkle. In dunkel 
gefliesten Bädern sind daher mehr und/oder 
lichtstärkere Lampen nötig. Und auch ältere 
Menschen brauchen mehr Licht, weil im Alter 
die Sehkraft nachlässt. Mit dimmbaren  Leuch-
ten, die sich getrennt schalten lassen, können 
alle Bewohner die Helligkeit je nach Bedürfnis 
und Stimmung regeln. 
Neben der Allgemeinbeleuchtung sollten 
zumindest am Spiegel weitere Leuchten ein-
geplant werden. Strahler oder in die Wand 
eingelassene Einbauleuchten, setzen zusätz-
lich besondere Akzente, die gerne auch farbig 
sein dürfen. Denn farbiges Licht trägt zur Erho-
lung bei, kann – je nach Farbe – beruhigen oder 
anregen. Elektronische Lichtsteuerungssys-
teme machen Farbwechsel möglich und 
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rücken das Bad ins der jeweiligen Stimmung 
entsprechende Licht. 
Warmes Licht, kaltes Licht
Es kommt nicht nur auf die Helligkeit an: Auch 
Farbwiedergabe und Lichttemperatur müssen 
stimmen. Zur Schönheitspflege eignen sich 
laut FGL Leuchten mit Farbwiedergabe-Index 
größer als Ra 80. Sie erleichtern es, die eigene 
Hautfarbe und das aufgetragene Make-up 
richtig zu beurteilen.
Die Lichttemperatur wird in Kelvin gemessen: 
Sie bestimmt, ob das Licht eher warm oder kühl 
wirkt. Dabei gilt: je höher die Zahl, umso kühler. 
Die DIN 5035 unterscheidet drei Lichttempera-
turbereiche: Warmweiß (unter 3.300 Kelvin), 
Neutralweiß (3.300 bis 5.000 Kelvin) sowie 
Tageslichtweiß (über 5.000 Kelvin). Zur orien-
tierung: Kerzenlicht hat etwa 1.500 Kelvin, das 
Licht einer „klassischen“ 60-Watt-Glühbirne ca. 
2.700 Kelvin.
Wer morgens einen Muntermacher braucht, ist 
mit Tageslichtweiß gut beraten. Es fördert die 
Bildung des Hormons Serotonin und aktiviert. 
Wegen des hohen Blauanteils wird dieses Licht 
häufig als kalt empfunden. Dagegen gilt Warm-
weiß mit seinem höheren Gelb- und Rotanteil 
als gemütlich und schafft ein stimmungsvolles 
Ambiente. Fürs Schminken ist es aber weniger 
geeignet, weil die Farben nicht authentisch 
wiedergegeben werden. Damit das Make-up 
auf der Straße und im Büro ebenso gut aussieht 
wie vor dem Badezimmerspiegel, empfehlen 
Experten neutralweißes Licht mit etwa 4.000 
bis 5.000 Kelvin. Bei modernen LED-Leuchten 
und Spiegelschränken lässt sich nicht nur die 
Lichtstärke, sondern auch die Farbtemperatur 
regeln.
Apropos Schminken: Das gelingt am besten, 
wenn die Beleuchtung nicht blendet und keine 
Schatten ins Gesicht wirft. Der Spiegel sollte 
deshalb seitlich – am besten von rechts und 
links – beleuchtet werden. Bei größeren Spie-
geln ist es sinnvoll, zumindest auch darüber, 
besser aber ringsum Leuchten zu montieren.
Auf Sicherheit achten
Das Angebot an (Badezimmer)Lampen ist 
groß. Aber nicht jede Lampe darf überall im 
Badezimmer installiert werden. Die DIN VDE 
0100 regelt die Anforderung an Elektroinstal-
lationen in Räumen mit Feuchtigkeit. Sie unter-
scheidet drei Schutzbereiche. Die sogenannte 
Schutzart gibt an, ob sich eine Leuchte für einen 
bestimmten Bereich eignet.
Im Schutzbereich 0, dem Innenraum von 
Bade- oder Duschwanne, sind nur Lampen 
mit sogenannter Schutzkleinspannung bis 12 
Volt erlaubt, die mindestens der Schutzart IP 
X7 entsprechen. oberhalb des Schutzbe-
reichs 0 bzw. bei Duschen und Waschbecken 
in einem Radius von 1,2 m dürfen nur Leuch-
ten mit Schutzkleinspannung (bis 12 V) und 
mit einer Schutzart von mindestens IP X4 
verbaut werden. 
Kann beispielsweise durch Massagedüsen 
Strahlwasser in diesen Bereich gelangen, ist 
mindestens die Schutzart IP X5 vorgeschrieben. 
Die gleichen Schutzarten gelten  auch für den 
Schutzbereich, 2, 60 cm um Schutzbereich 1. Im 
übrigen Badezimmer können im Prinzip Leuch-
ten ohne Schutzart installiert werden. Wer auf 
Nummer sicher gehen möchte, sollte aller-
dings bei der Planung auch hier Wasser-
dämpfe beim Duschen oder Baden und unge-
wolltes Spritzwasser einkalkulieren.
 FGL/EWS 
.... und abends spenden verschiedene Laternen behagliches Licht.
Ein gut beleuchteter Spiegel sorgt dafür, dass das Make-up und die Haares perfekt 
sitzen
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Lohnenswerte Alternative:      
Innendämmung 
Zugegeben: Eigentlich ist die Außendämmung erste Wahl. Doch gerade im Keller ist 
sie aufwendig und teuer. Deshalb ist es eine gute, weil finanzierbare Alternative, die 
Kellerwände von innen zu dämmen.
Soll der Keller beispielsweise als Wohn- oder 
Hobbybereich genutzt werden, ist Wärme-
dämmung ein Muss. Die sogenannte Perime-
terdämmung ist zwar besonders effizient, 
doch damit Kellerwände von außen gedämmt 
werden können, müssen sie zunächst freige-
legt werden. Weil das verwendete Dämm-
material zudem druck- und wasserfest sein 
muss, verursacht die Perimeterdämmung in 
der Regel hohe Kosten.
Auch durch eine fachgerechte Dämmung der 
Innenwände können Energieverbrauch und 
Heizkosten gesenkt und die Vorgaben der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) erfüllt 
werden: Die schreibt bei der Dämmung der 
Kellerwände – gleich ob von innen oder außen 
– einen maximalen U-Wert von 0,30 W/m²K 
vor.
Vorteile
Aufwand und Kosten sind bei der Innendäm-
mung in der Regel deutlich geringer: oft 
reicht es aus, das Dämmmaterial auf der 
Wand zu verkleben. ob eine zusätzliche Ver-
dübelung erforderlich ist, hängt von der Haft-
zugfestigkeit des Untergrunds ab. Die Däm-
mung kann auch auf einer Unterkonstruktion 
aus Holzlatten oder Aluminium-Profilen auf-
gebracht werden. 
Voraussetzungen
Sollen die Wände von innen gedämmt wer-
den, müssen sie sauber, schimmelfrei und 
trocken sein. Wird die Innendämmung auf 
eine feuchte Wand aufgebracht, drohen 
schwere Bauschäden. Das Gleiche gilt, wenn 
feuchtwarme Luft aus dem Raum hinter die 
Dämmschicht gerät und an der kalten Keller-
Renovieren  Keller
Eine Innendämmung sorgt für mehr Wohnkomfort und niedrigere Heizkosten. Mit einem Qualitätszeichen ausgezeichnete Naturprodukte verhindern Feuchtepro-
bleme und bewahren die Bewohner vor Schadstoffen.   FoTo:DJD/NATUREPLUS E.V./PAVATEX
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wand kondensiert. Um Schimmelbefall und 
andere Probleme zu vermeiden, muss die 
Dämmung wärmebrückenfrei und luftdicht 
sein. Sie sollte deshalb in jedem Fall von Fach-
leuten durchgeführt werden. 
Materialien
Häufig werden zur Innendämmung Verbund-
platten verwendet, die aus Dämmmaterial, 
gegebenenfalls Dampfbremse und Verklei-
dung bestehen. Als Dämmmaterial kommen 
beispielweise expandierter Polystyrolparti-
kelschaum (EPS) oder Mineralwolle zum Ein-
satz. Mineralwolle punktet außer durch gute 
Dämm- auch durch ebenso gute Brand- und 
Schallschutzeigenschaften.
Eine baubiologisch unbedenkliche Alterna-
tive mit positiven Auswirkungen aufs Raum-
klima sind nach Angaben des Fachportals 
energie-experten.org sogenannte Klima-
platten. Sie bestehen meist aus Kalziumsili-
kat. Die Platten sind diffusionsoffen, nicht 
brennbar und können Feuchtigkeit aufneh-
men, speichern und abgeben. Wegen ihres 
hohen pH-Werts wirken sie vorbeugend 
gegen Schimmel. Klimaplatten sind allerdings 
vergleichsweise teuer und haben eine höhere 
Wärmeleitfähigkeit als andere Dämmstoffe. 
Deshalb müssen dickere Dämmschichten ein-
geplant werden, um den gleichen Dämmeffekt 
zu erzielen. 
Neben Kalziumsilikat-Klimaplatten gibt es 
den Experten von energie-experten.org 
zufolge auch Klimaplatten aus Holzfaser oder 
Vulkanstein (Perlit). Auch Dämmplatten aus 
natürlichen Holz, Kork, Hanf, Schafwolle oder 
Zellulose können bei der Innendämmung zum 
Einsatz kommen. Bei der Auswahl des 
Dämmmaterials sollten Hausbesitzer fach-
kundigen Rat einholen.  ewS 
Eine Innendämmung gehört in jedem Fall in Profihände. FoTo:DJD/FV WDVS/MAXIT
Ein fachgerechter Aufbau der Innendämmung ist maßgeblich für die Unterstützung des Raumklimas und 
für den Schimmelschutz.     FoToDJD/FV WDVS/CAPARoL
Was bedeutet   
Diffusionsoffen-
heit?
Innendämmung: Wer sich mit die-
sem Thema befasst, wird schnell 
auf den Begriff kapillaraktive oder 
diffusionsoffene Systeme sto-
ßen. Diese Systeme nehmen die 
anfallende Feuchtigkeit aus der 
Raumluft auf und transportieren sie 
an die rauminnere oberfläche der 
Außenwand zurück - das ermög-
licht einen Dampfdiffusionsstrom 
in die Wand hinein. Durch die 
sorgfältige Auswahl aller System-
komponenten werden das Feuch-
teniveau in der Wand wie auch die 
relative Luftfeuchtigkeit im Raum 
auf natürliche Weise reguliert.               
Mehr Informationen  
www.heizkosten-einsparen.de
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Dachausbau: Mehr Platz zum 
Wohnen und Leben
Wer kennt es nicht, Spitzwegs Bild vom armen Poeten, der in einer 
Dachkammer haust. Dabei haben gerade Räume unterm Dach be-
sonders viel Flair. Richtig ausgebaut verwandeln sie sich in wahre 
Schmuckstücke.
E in Arbeitszimmer, ein Hobbyraum oder ein eigenes Reich für die Tochter, die das Kinderzimmer nicht mehr mit der kleinen Schwester teilen möchte. 
Unterm Dach steckt oft viel Ausbaupotenzial. 
Wird das Dach eines bereits fertiggestellten 
Gebäudes ausgebaut, handelt es sich um eine 
sogenannte genehmigungspflichtige Nut-
zungsänderung. Diese erfordert eine Bauge-
nehmigung, ein Freistellungsverfahren oder 
ein Anzeigeverfahren. Im Einzelfall wird dies 
in den Landesbauordnungen der Bundesländer 
geregelt.
Fachmann fragen!
ohne fachkundigen Rat und Unterstützung 
kommen Laien kaum aus. Denn beim Dach-
ausbau müssen zahlreiche rechtliche und 
technische Vorgaben beachtet werden. So 
eignet sich nicht jedes Dach für den Ausbau: 
35 Grad Dachneigung sollten es laut Fachportal 
Energiefachberater.de mindestens sein. Außer-
dem müssen Experten vorab überprüfen, ob 
die Statik stimmt, ob Dachkonstruktion und 
Dacheindeckung intakt sind und ob die even-
tuell bereits vorhandene Dämmung ausreicht. 
Das ist oft nicht der Fall.
Dämmung wird groß geschrieben
Die Energieeinsparverordnung (EnEV) ver-
Renovieren  Dach
Da der Dachboden meistens nicht über einen ausreichenden Trittschallschutz verfügt, sollte ein Fußbodenaufbau mit Trittschalldämmung eingeplant werden. 
Das sorgt für ruhiges Wohnen auch in den unteren Geschossen.  FoTo: SELIT DäMMTECHNIK GMBH/FRANZ PFLUEGL - FoToLIA.CoM
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langt nach dem Dachausbau für die Wände 
einen U-Wert von maximal 0,24 W/(m²K); für 
die Dachfläche beträgt der maximale U-Wert 
0,24 W/(m²K). Erhalten die neuen Räume eine 
eigene Heizung oder ist der neue Wohnraum 
unterm Dach mehr als 50 Quadratmeter groß, 
sind die Anforderungen sogar noch höher. 
Mit welchen Materialien und welchen Maß-
nahmen welche Werte erreicht werden, 
müssen in der Regel Fachleute berechnen. 
Und auch die Dämmarbeiten selbst sollten 
Hauseigentümer erfahrenen Handwerkern 
überlassen. Nur eine fachgerechte und funk-
tionstüchtige Dämmung garantiert sommers 
wie winters ein angenehmes Wohnklima, die 
erhoffte Verringerung der Heizkosten – und 
das Erfüllen der EnEV-Vorgaben.
Fenster: Ein Kapitel für sich
Soll unterm Dach künftig geschlafen, gearbei-
tet oder gespielt werden, genügen auch die 
alten Fenster in der Regel den Anforderungen 
nicht mehr – weder energetisch noch in puncto 
Größe und Lichteinfall. Die DIN 5034 „Tageslicht 
in Innenräumen“ gibt vor, dass die Summe der 
Breiten aller Fenster mindestens 55 Prozent der 
Breite des Wohnraums betragen sollte. Ist der 
Raum z. B. vier Meter breit, sollten die Fenster 
zusammen 2,20 m breit sein. 
ob Gaube oder Dachflächenfenster hängt von 
verschiedenen Faktoren ab: Dachflächenfens-
ter lassen deutlich mehr Licht hinein. Dabei gilt: 
je steiler das Dach, desto höher der Lichteinfall 
und umso kürzer kann das Fenster sein.  Gau-
ben sorgen für zusätzliche Stehhöhe – das ist 
insbesondere bei flachen Dächern und Räumen 
mit niedrigem Kniestock ein Plus. Wer eine 
Gaube einbauen möchte, muss allerdings in 
der Regel eine Baugenehmigung einholen; wer 
vorhandene Dachflächenfenster vergrößert 
oder neue einbaut dagegen nicht. Ein Highlight 
im wahrsten Sinne des Wortes ist die Überfirst-
verglasung: Durch sie gelangt besonders viel 
Licht in die neuen Räume.
Cabrio-Balkon für Freiluft-Feeling
Auch der Traum vom eigenen Minibalkon 
unterm Dach lässt sich mit Spezialfenstern 
wie dem Cabrio von Velux verwirklichen. Das 
zweiteilige Fenster kann nach Angaben des 
Unternehmens mit nur wenigen Handgriffen 
zu einem balkonähnlichen Dachaustritt aus-
geklappt werden. Der obere Klapp-Schwing-
Flügel des Fensters öffnet sich bis zu 45 Grad, 
der untere aus Sicherheitsglas bestehende Teil 
wird bis zur Senkrechten herausgedrückt, 
gleichzeitig klappen Seitengeländer auf. So 
können die Bewohner im offenen Fenster 
stehen. Die Cabrio-Dachfenster gibt es in den 
Breiten 94 und 114 Zentimeter. Die Installation 
dieses Dachfensters ist – anders als der Anbau 
eines richtigen Balkons - in der Regel geneh-
migungsfrei. Laut Velux erkennen die örtlichen 
Feuerwehren das Balkon-Dachfenster in vielen 
Fällen als zweiten Rettungsweg an.
Was gilt in puncto Brandschutz?
Alle beim Ausbau verwendeten Materialien 
müssen den Brandschutzvorschriften in der 
Landesbauordnung entsprechen. An das 
Thema Schallschutz sollten Eigentümer eben-
falls denken – und beim Ausbau des Dachbo-
dens einen Fußbodenaufbau mit ausreichender 
Trittschalldämmung einbauen lassen. Dann 
stört es in den darunter liegenden Räume 
niemanden, wenn die Kinder oben mit ihren 
Bobbycars um die Wette rollen oder Fangen 
spielen. 
  VeLUX/eNeRGIe-FACHBeRATeR.De/ewS 
Bei einer kurzen Auszeit die Nase in den Wind halten: 
Der balkonähnliche Dachaustritt Cabrio macht’s möglich.  
  FoTo: VELUX DEUTSCHLAND GMBH
Der Treppenbereich eröffnet mit seiner fast fünf Meter langen Fensterfront den ungestörten 
Blick in den Garten    FoTo: : VELUX / ADAM MØRK
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Mein Bauder wohlfühldach
Das Wärmedämm-Komplettsystem für hohe Energieeffizienz und Wohlfühlklima
Was gemütlich klingt, ist vom Dachspezia-
listen Bauder bestens durchdacht: ideales 
Wohlfühlklima, energetisch hocheffizient, 
allergikerfreundlich, dabei wirtschaftlich in 
Neubau und Sanierung - das ist das neue 
Bauder Wohlfühldach. Hagelfester Hochleis-
tungsdämmstoff BauderPIR auf den Sparren 
schützt Haus und Dachstuhl, das neue Bauder 
Dämmvlies zwischen den Sparren bringt noch 
mehr Dämmung und Lärmschutz. Das auf das 
Dach abgestimmte Komplettsystem gibt dau-
erhafte Sicherheit.
Neue Rahmenbedingungen erlauben zu-
sätzliche Dämmlösungen für die Sanierung. 
Bauder hat hier reagiert und bietet für das 
Steildach ein energetisch hochwirksames, 
wirtschaftliches, schlankes Komplettsystem 
für höchsten Wohnkomfort unter dem Dach: 
die Verbindung des Hochleistungsdämmstoffs 
BauderPIR mit dem neuen Bauder Dämm-
vlies kombiniert den geprüften Hagelschutz 
der Aufsparrendämmung mit dem hervorra-
genden Schallschutz der Zwischensparren-
dämmung zur optimalen Dämmleistung für 
das geneigte Dach. Das neue Bauder Wohl-
fühldach ist genau auf die Bedürfnisse von 
Bauherren zugeschnitten - sicher und gemüt-
lich. 
Das Wohlfühldach – ein sicheres Kom-
plettsystem
ob Neubau oder Sanierung – die Entscheidung 
für ein neues Dach treffen Bauherren in der 
Regel nur einmal im Leben. Deshalb ist es 
besonders wichtig, die richtige Entscheidung 
zu treffen.
Folgende Aspekte gilt es zu bedenken:
• effiziente Energiekostenersparnis 
Dank umfassender Dämmwirkung lassen sich 
bei gleichzeitiger Wertsteigerung Kosten sparen.
• gesundes Wohnen
Die einzigartige Dämmkombination des Wohl-
fühldachs sorgt für hohen Wohnkomfort und 
gesundes Klima unter dem Dach, schützt vor 
Sommerhitze und winterlicher Kälte. 
Im Gegensatz zu vielen Materialien setzt die 
Verlegung des Wohlfühldachs so gut wie keine 
Fasern frei. Die Materialien sind hautverträg-
lich, frei von Formaldehyd und anderen che-
mischen Zusätzen.
• effektiver Schallschutz
Umgebungslärm ist einer der größten Stress-
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Wohlfühldachs bringt optimalen Schallschutz, 
das Bauder Dämmvlies schluckt mit seiner 
Faserstruktur den Lärm, garantiert Ruhe und 
Wohnkomfort.
• dauerhafte Dachsicherheit
Das Wohlfühldach mit BauderPIR auf den 
Sparren bietet besten Schutz vor allen Wet-
terextremen und Langzeitstabilität bei effi-
zientem Einsatz natürlicher Ressourcen mit 
einer überzeugenden Ökobilanz.
• KfW-Förderung
In der entsprechenden Kombination von Bau-
derPIR und Dämmvlies lassen sich sehr leicht 
die Vorschriften der EnEV erfüllen oder für ein 
Nullenergiehaus erreichen. Bei einem U-Wert 
von 0,14, der sich bereits mit 120 mm PIR 
und 80 mm Dämmvlies ergibt, gibt es einen 
rückzahlungsfreien KfW-Zuschuss von bis zu 
5.000 Euro. Das macht die bessere Dämmung 
sogar günstiger als die schlechtere.
• wirtschaftliche, saubere Verlegung
Das Wohlfühldach lässt sich schnell und sauber 
verlegen.
Perfekt abgestimmt für ein  
gutes Gefühl
Beim Wohlfühldach kommen der seit 40 
Jahren bewährte Hochleistungsdämmstoff 
BauderPIR auf dem Sparren und das neue, 
hautsympathische und allergikerfreundliche 
Bauder Dämmvlies zwischen den Sparren 
zum Einsatz:
BauderPIR - dauerhafte Sicherheit 
auch bei schwerstem Hagelschlag
Die Aufsparrendämmung mit BauderPIR ist die 
schützende Dämmhaube für das ganze Haus. 
Der Polyurethan-Hartschaum besitzt die beste 
Dämmleistung bei geringster Dicke, ist schim-
melresistent und allergikerfreundlich, formal-
dehydfrei, druckfest und hagelschlaggeprüft. 
Selbst bei defekten Ziegeln schützen die 
Dämmplatten das Dach zuverlässig vor Hagel 
und Starkregen, verhindern weiteren Schaden 
im Haus.  
Das neue Bauder Dämmvlies
Das Dämmvlies wird zwischen den Sparren 
eingebaut und ergänzt damit optimal die Auf-
sparrendämmung mit BauderPIR. Das Güte-
siegel ‚Textiles Vertrauen‘ bestätigt, dass das 
Material höchste Vorgaben aus dem Textilbe-
reich erfüllt: es ist 100 Prozent zusatz- und 
belastungsfrei, ohne chemische Zusatzstoffe, 
ohne ausgasende Inhaltsstoffe, hautsympa-
thisch und allergikerfreundlich, formaldehyd-
frei, resistent gegen Schimmel und Ungezie-
fer, ohne belastende Biozide, Weichmacher 
oder Pestizide. 
Aus einer Hand
Das Bauder Wohlfühldach bringt spürbar mehr 
Lebensqualität unters Dach. Für dauerhafte 
Sicherheit sind im Komplettsystem alle Kom-
ponenten und das Zubehör genau aufeinander 
abgestimmt. Alle Produkte kommen aus einer 
Hand. Das gibt Sicherheit für Bauherren, Archi-
tekten und Verarbeiter.
 BAUDER 
Weitere Informationen bietet die Broschüre 
„Mein Bauder Wohlfühldach“ und unter:  
www.bauder.de
Anzeige
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Grenzenlose Vielfalt     
aus der Natur
Sie schaffen ein gesundes Wohnklima und 
eine besondere Atmosphäre. Natürliche 
Bodenbeläge liegen voll im Trend. Unange-
fochten an erster Stelle der Beliebtheitsskala 
ist der Holzfußboden. Viele entscheiden sich 
für Parkett, weil es zeitlos, langlebig und kom-
fortabel ist. 
Etwas ausgefallener, aber um so vielsei-
tiger im Look ist ein Korkfußboden. Dieses 
Material besitzt eine sehr gute isolierende 
Wirkung und kann praktisch jede gewünschte 
optik annehmen. Das im Jahr 1860 vom eng-
lischen Chemiker Frederick Walton entwi-
ckelte Linoleum hatte seine Blütezeit in der 
Wer einen natürlichen, pflegeleichten und noch dazu ökologischen Bodenbelag sucht, 
dem steht eine breite Materialvielfalt zur Auswahl, beispielsweise Holz, Kork, Wolle, 
Linoleum und Zement. 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Das in 
der Hauptsache aus Leinöl, Korkmehl und 
Jutegewebe bestehende Material lag als 
elastischer Bodenbelag in nahezu jedem 
Haus – bis in die 1960er-Jahre. Danach wollten 
alle das noch elastischere, aber auch künst-
liche PVC im Haus haben. Erst Mitte der 
1980er-Jahre besannen sich einige Verbrau-
cher auf den alten, unverwüstlichen Boden-
belag, der heute in einer nie dagewesenen 
Farb- und Strukturvielfalt erhältlich ist. 
Als weiche Variante unter den natürlichen 
Bodenbelägen gibt es Teppiche aus Schaf-
wolle und Ziegenhaar. ob als Bahnenware 
oder als Teppichfliesen, gekettelt oder mit 
einem Band eingefasst – die Farbvielfalt ist 
äußerst umfangreich und macht viel Spaß. 
Besonders prächtig und wunderhübsch 
sind VIA Platten. Diese Zementfliesen oder 
auch Zementmosaikplatten waren im 19. Jahr-
hundert in Europa und im gesamten Mittel-
meerraum sehr verbreitet. Die gemusterten 
Fliesen aus feinem Marmormehl finden sich 
noch in alten Häusern, in den Eingangsberei-
chen von Villen, in Treppenhäusern und 
Bädern. Viele Häuser werden heute liebevoll 
renoviert und können mit den in kunstvoller 
Handarbeit hergestellten Zementmosaikplat-
Garant für Behaglichkeit und individuelle Raumgestaltung: Bodenbeläge aus Naturhaar – als Meterware oder als Teppichfliese.    FoTo: TRETFoRD
Renovieren  Bodenbeläge
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ten wieder in altem Glanz erstrahlen. 
Bodenbelag der Superlative  
Ein Fußboden aus Echtholz ist und bleibt der 
beliebteste Bodenbelag. Parkett sieht gut aus, 
fühlt sich wunderbar an und wirkt angenehm 
trittschalldämmend. Aufgrund der antistati-
schen Wirkung von Holz haften Schmutz, 
Staub und Pollen nicht an. Holzböden machen 
ein warmes Wohnklima und sind dennoch 
edel. Als langlebiges Naturprodukt ist Holz 
robust und leicht zu pflegen. Die oberfläche 
eines Parkettbodens kann sogar mehrfach 
repariert werden. Kleine Schäden können mit 
wenig Aufwand selbst ausgebessert werden. 
Bei Renovierungen sollte ein Fachmann hinzu 
gezogen werden. 
Zur Wahl stehen mehr als 50 Holzarten mit 
einem großen Farbspektrum, unterschiedli-
chen Härtegraden, breiter Sortierung von 
Mustern und oberflächen und in allen Preis-
klassen. Besonders im Trend: dunkle Eichen-
dielen sowie sanfte Weiß-, Creme-, Beige- und 
Grautöne für ein nordisches Wohl-fühl-Ambi-
ente. Holzboden lässt sich auch mit einer Fuß-
bodenheizung kombinieren – wegen des 
geringen Schwind- und Quellverhaltens idea-
lerweise mit Eichenholz.
Ein Material, alle Looks
Er ist wärmer als Fliesen, elastischer als Holz, 
hygienischer als Teppichboden und leiser als 
Laminat – Korkboden eignet sich praktisch 
für jeden Raum. Besonders beliebt ist er im 
Kinderzimmer, weil er fußwarm, wärme-
dämmend und sehr belastbar ist. Es entste-
hen nicht so schnell Kratzer und Macken. 
Auch in Küchen und Bädern kann Korkboden 
verlegt werden – mit entsprechender Ver-
siegelung. 
Besonders Allergikern sind Korkböden zu 
empfehlen. Behandelt mit Hartöl oder 
-wachs wird der Kork antistatisch und die 
Staubkonzentration sinkt. Für Fußbodenhei-
zungen eignet sich Kork wegen seines Quell- 
und Schwindverhaltens nicht. Beim Verle-
gen unbedingt auf die Dehnungsfuge 
achten. Die neuen Designkorkböden sind in 
jeder oberflächenoptik erhältlich: Stein, 
Holz, Beton. Das „Kork-Logo“ ist das  Quali-
tätszeichen des Korks. Es ist das erste und 
speziell für Korkbodenbeläge gültige Prüf-
zeichen. 
Teppiche aus Naturhaar
Bodenbeläge aus Naturhaar reduzieren die 
Feinstaubbelastung in der Raumluft und wirken 
klimaregulierend, denn sie können bei Bedarf 
Feuchtigkeit aufnehmen und auch wieder 
Holzböden sind nach wie vor der Renner unter den Bodenbelägen. Ein Parkettboden wertet den Wert 
einer Immobilie enorm auf..     FoTo: VDP/HAIN
August-Bebel-Strasse 25A
04824 Beucha
Tel.: 03 42 92 / 69 544
Fax: 03 42 92 / 66 515
parkettzehr@t-online.de
www.parkettzehr.de
 Parkettarbeiten aller Art
 Treppen- und Altparkettsanierung
 Restaurierung von Parkettböden
 Unterbodenkonstruktionen
 Bodenbeläge- und 
      Laminatarbeiten
 Rollladenbau
ZEHR PARKETT GmbH
abgeben. Insbesondere Ziegenhaar und Schaf-
wolle sind Garanten für wohlige Wärme, 
Robustheit und absolute Natürlichkeit.    
     
Teppiche aus Naturhaar sind in vielen verschie-
denen Farben am Markt – von dezent, erd-
farben bis kunterbunt. Erhältlich sind Meter-
ware und Teppichfliesen sowie geschnittene 
Ware, die gekettelt oder umnäht werden kann. 
Bodenbeläge aus der Natur machen viel 
Freude bei der individuellen Raumgestaltung, 
ermöglichen eine optimale Wohngesundheit 
und schaffen Geborgenheit. 
KS 
Grund für gute Laune: natürlicher Design-Korkboden.     
FoTo: HARo/BHW
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Natur(-Stein)-Schönheiten
Natursteine überzeugen aber nicht nur durch 
Robustheit und Langlebigkeit, sondern auch 
durch ihre Vielseitigkeit: ob drinnen oder 
draußen, an Fassaden oder Innenwänden, als 
Bodenbelag oder Treppenstufe, als Fenster-
bank, Ablage oder Arbeitsplatte: Natursteine 
sind wahre Allroundtalente. In puncto Nach-
haltigkeit schneiden sie ebenfalls gut ab: Der 
Energieaufwand bei Gewinnung und Verar-
beitung ist vergleichsweise gering, das Recy-
cling unproblematisch, die Schadstoffbelas-
tung niedrig. Selbst Allergiker haben mit 
Natursteinen in der Regel keine Probleme. 
Wer gelegentlich alte Kirchen oder andere historische Gebäude besucht, weiß es:  
Selbst starke Beanspruchung und der Zahn der Zeit können Naturstein wenig anhaben.  
So zieren Marmorplatten, Granit und Travertin Fußboden und Wände des Pantheons in Rom 
– und zeugen von römischer Baukunst und der Langlebigkeit des natürlichen Baustoffs. 
Und weil auch die optik stimmt, setzen immer 
mehr Bauherren und Modernisierer auf den 
uralten und doch hochaktuellen Baustoff: 
Natursteine wie Marmor oder Schiefer wir-
ken edel, elegant, exklusiv und individuell. 
Kein Stein gleicht dem anderen
Die Sortenvielfalt ist riesig: Nicht nur die ver-
schiedenen Natursteinarten, sondern auch 
die gleiche Steinart präsentiert sich in den 
verschiedensten Farben und Mustern. So 
kann Granit grün, bläulich, rot, rosa, fast 
schwarz oder weißgrau meliert sein, Schiefer 
ist keineswegs nur schiefergrau, sondern 
auch grün, blaugrün oder rotbraun.
Für Räume mit Fußbodenheizung sind Natur-
steinböden besonders geeignet. obwohl 
Natursteine eigentlich eher fußkalt sind, 
sorgt die Fußbodenheizung für ein angeneh-
mes Wärmegefühl an den Füßen. Die Wär-
meleitfähigkeit der meisten Natursteine ist 
sehr hoch, um ein Vielfaches höher als die 
anderer Fußbodenbeläge wie Parkett oder 
Teppichboden. Deshalb verbreitet sich die 
Wärme besonders schnell und gleichmäßig 
Renovieren  Baustoffe
Natursteinmosaike: Nicht nur als Bodenbelag sondern auch für die Wand ein optisches Highlight.   FoTo: epr/Fliesen Welscheit
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im Raum und sorgt für angenehmes Wohn-
gefühl. 
Stein-„Teppiche“
Eine preiswerte Alternative zu konventionel-
len Natursteinböden sind Natursteinteppi-
che. Für die Teppiche aus Stein werden zum 
Beispiel Marmorgranulat, Splitt oder Quarz 
mit Epoxidharz oder ähnlichen Bindemitteln 
vermischt und flüssig auf den Boden aufge-
bracht. So entsteht eine fugenlose, leicht zu 
reinigende Fläche. Je nach zugegebener 
Steinart und Farbe unterscheiden sich die 
„Teppiche“ erheblich. Nicht nur Fußböden 
lassen sich mit dem Naturstein-Material 
gestalten: Es kann auch als Verkleidung und 
Wandeinfassung zum Einsatz kommen.
Mehr als „nur“ Bodenbelag
Es muss nicht immer gleich der ganze Fuß-
boden sein. So lässt sich ein alter Esstisch Naturstein erobert die Wohnräume, hier kam edler Schiefer 
zum Einsatz.  FoTo: BHW BAUSPARKASSE / JoNASToNE
durch eine neue Abdeckplatte aus Marmor 
im wahrsten Sinne des Wortes „aufmöbeln“. 
Wird eine Wand ganz oder teilweise mit Tra-
vertin verkleidet, werden Wohn- oder Schlaf-
zimmer aufgewertet. Und mit einer Arbeits-
platte aus Schiefer oder Granit holt man sich 
nicht nur eine unempfindliche, hygienische 
und pflegeleichte Arbeitsfläche, sondern 
auch ein Stück Natur in die Küche.
Ein echter Hingucker sind Natursteinmosaike, 
beispielsweise mit Travertin, Quarzit, Mar-
mor, Granit, Schiefer oder Flusskieseln: Sie 
verleihen Räumen ein besonderes, unver-
wechselbares Flair. Kein Wunder: Nicht nur 
die einzelnen Steine, sondern auch die Mosa-
ike insgesamt sind Unikate.
ewS 
Schöner, pflegeleichter und komfortabler als bis-
her, - so stellen sich die meisten Menschen ihr 
neues Bad vor. Kaum ein Raum hat sich in den 
letzten Jahren so sehr gewandelt, wie das Bad. 
Weg von den funktionellen Nasszellen geht der 
Trend zum Wohlfühl-Bad, als Rückzugs- und Ent-
spannungsort. Naturstein ist immer zeitlos schön 
und kann mit seiner Einzigartigkeit überzeugen. 
Gerade großformatige Wandplatten im Duschbe-
reich überzeugen mit leichter Reinigung, da keine 
Fugen in den Flächen sind, in denen sich Schmutz 
und besonders Schimmel ablagern kann. Die dafür 
notwendigen Umbauarbeiten sind relativ ein-
fach, da die Wandpaneele auf die vorhandenen 
Fliesen geklebt werden können.   
Voll im Trend sind bodengleiche Duschen. Das 
Bad erscheint dadurch nicht nur großzügiger, die 
Dusche ist viel leichter begehbar und erleichtert 
besonders der älteren Generation oder behinder-
ten Personen das Leben. Mittels CNC-Technik sind 
wir in der Lage, Duschbecken individuell anzuferti-
gen und können somit Räume geschickt ausnutzen. 
Der Vorher-/ Nachher Effekt ist garantiert! Lassen 
Sie sich überraschen und besuchen uns auf der 
mitteldeutschen handwerksmesse vom 11.02.-
19.02.2017 in der Halle 5 am Stand C 13 in 
Leipzig oder vereinbaren einen unverbindlichen 
Beratungstermin bei der Fa. Breitkreuz Naturstein 
in Wildschütz.




04862 Mockrehna oT Wildschütz
Tel. 034244 51224
www.marmorbad.de




ten aus Granit überzeugen durch 
einfache Pflege, Kratz- und Ab-
riebfestigkeit und Temperaturbe-
ständigkeit. Die Härte und hohe 
Widerstandskraft bieten beste 
Arbeitsbedingungen für Profi- und 
Hobbyköche. In vielen Farben und 
verschiedenen Strukturen  erhält-
lich, steigert Granit den Erlebniswert 
Küche als Arbeitsraum.
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Ein Heizeinsatz sorgt für weniger Emissionen und Wärmeverlust.    FoTo: HKI
Offene Feuerstellen 
nachrüsten
I n Deutschland gibt es aktuell noch eine Mil-lion offene Kamine, in denen das Brennholz nicht optimal verbrannt wird. Der Effekt: Geringe Wärme und hohe Emissionen. 
Diese Feuerstätten sind vom Prinzip mit einem 
Lagerfeuer vergleichbar. Der HKI Industrie-
verband Haus-, Heiz- und Küchentechnik e.V. 
empfiehlt daher, diese älteste Variante aller 
Feuerstätten mit einer geschlossenen Kamin-
kassette nachzurüsten. 
Offene Kamine nicht mehr zeitgemäß 
Insbesondere in Häusern, die vor 1980 erbaut 
wurden, findet man noch offene Kamine. 
Damals ein Inbegriff von Luxus und Lebens-
art, fristen diese altertümlichen Feuerstätten 
heute eher ein Schattendasein. Denn nur noch 
„gelegentlich“ ist ihr Betrieb erlaubt; so die 
Gesetzeslage. Und mit einem bekannt niedri-
gen Wirkungsgrad sind offene Kamine weder 
wirtschaftlich, noch entsprechen sie den heu-
Besitzer offener Kamine ärgern sich oftmals über einen geringen Wir-
kungsgrad bei der Brennstoffausnutzung und über einen hohen Holz-
verbrauch. Auch kann Rauch das Wohnzimmer „vernebeln“ und die 
Reinigung gestaltet sich aufwendig. „Kaminkassette“ heißt hier das 
Zauberwort, mit dem sich auch eine offene Feuerstelle in ein perfek-
tes Wärmeerlebnis umrüsten lässt.
Energie  Kamin-/Kachelöfen
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tigen Anforderungen an den Umweltschutz. 
Heizeinsätze sorgen für eine   
optimale Verbrennung
Wer in Zukunft umweltgerecht und wirtschaft-
lich heizen möchte, sollte seinen offenen 
Kamin schnellstmöglich mit einer Kaminkas-
sette nachrüsten. 
Unter einer Kaminkassette versteht man 
passgenau angefertigte, verschließbare Ein-
sätze, die für den nachträglichen Einbau in 
einen offenen Kamin vorgesehen sind. Durch 
den geschlossenen Feuerraum, die verglaste 
Feuerraumtür, die moderne Verbrennungs-
technik und das Umströmen der Kamin-
kassette mit Luft, die sich am Stahlmantel 
erwärmt und den Wohnraum aufheizt, steigt 
der Wirkungsgrad um das Vier- bis Fünffache. 
Die Emissionen werden maßgeblich gesenkt 
und der Brennstoffverbrauch geht merklich 
zurück. 
Auch hier gilt: Fachmann fragen!
Im Allgemeinen lässt sich jeder offene 
Kamin nachrüsten. Die Installation einer 
Kaminkassette sollte allerdings von einem 
Fachbetrieb ausgeführt werden und muss 
zudem im Vorfeld mit dem Schornsteinfeger 
abgesprochen sein. Weil der Einbau einer 
Kaminkassette eine erhebliche änderung 
der Feuerstätte bedeutet, muss sie erneut 
vom Schornsteinfeger abgenommen werden. 
Er überprüft, ob die Kamineinbauvorschriften 
erfüllt wurden. Durch die deutlich höheren 
Abgastemperaturen und die optimierte Feu-
erungstechnik müssen entsprechende Brand-
schutzbestimmungen beachtet werden. Ein 
sogenannter Bestandschutz kommt hier nicht 
zur Anwendung. 
Schwierigkeiten können beispielsweise auch 
früher häufig verbaute Holzbalken oberhalb 
der Brennraumöffnung oder verbaute Dach-
latten unter der Kaminverkleidung verursa-
chen. Doch ein Fachbetrieb kann hier weiter-
helfen, damit der Traum vom geschlossenen, 
komfortablen und sparsamen Heizkamin 
Wirklichkeit wird. Fachleute rechnen vor, dass 
der Wirkungsgrad auf bis zu 80 Prozent steigt
JU/HKI 
Wer seine offene Feuerstelle mit einer Kaminkassette nachrüstet, erhöht den Wirkungsgrad um ein Vielfaches und senkt maßgeblich die Emissionen.  FoTo: HKI
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Misten Sie Ihren Heizungskeller aus
Eine Heizanlage, die 15 oder sogar 20 Jahre alt ist, entspricht nicht mehr 
dem aktuellen Stand der Technik. Zwar mag sie noch funktionieren, doch 
verbrauchen solche oldies meist unnötig viel Energie. 
denen Möglichkeiten.
Brennwerttechnik
Die Brennwerttechnik ist eine lohnenswerte 
Sache, wenn man auf fossile Brennstoffe 
nicht verzichten kann. Sie nutzt Kondensati-
onswärme aus dem Abgas und verheizt so 
fossile Energien besonders effizient. Hier 
verpufft also keine Energie ungenutzt durch 
den Schornstein wie bei herkömmlichen Kes-
seln. Dadurch erzielt Brennwerttechnik Wir-
kungsgrade von fast 100 %.   
Die Experten des VdZ  weisen darauf hin, dass 
Sie – je nachdem, in welchem Zustand Ihre 
Wenn Sie einen solchen „oldtimer“ in Ihrem 
Heizungskeller beherbergen, ist in jedem Fall 
ein Effizienz-Check. Denn es gibt heute eine 
ganze Reihe  moderner Heizsysteme, mit 
denen Sie langfristig Energie und Kosten spa-
ren können. Darauf weist der VdZ – Forum für 
Energieeffizienz in der Gebäudetechnik e.V. 
hin, der die Verbraucher mit seiner Kampagne 
„Intelligent heizen“ für dieses Thema sensi-
bilisiert. Wollen Sie Ihre Heizkosten dauer-
haft senken, kommen Sie um eine Moderni-
sierung Ihrer Heizungsanlage nicht  herum. 
Doch welches System eignet sich?   
Hier einige Informationen über die verschie-
Immobilie und wie alt Ihre vorhandene Hei-
zungsanlage ist – mit einem effizienten 
Brennwertkessel bis zu 30 % Energie einspa-
ren können. Kommt eine Solarthermieanlage 
hinzu, sind sogar 40 % Energieeinsparung 
möglich.      
    
Wenn Sie allerdings einen modernen Brenn-
wertkessel einbauen lassen, sollten Fach-
handwerker gleichzeitig das gesamte Heiz-
system optimal einstellen. Dazu gehören ein 
hydraulischer Abgleich, der Einbau einer 
geregelten Heizungspumpe sowie moder-
ner, bedarfsorientierter Thermostatventile. 
Öl-Brennwertheizungen wurden im ersten Halbjahr 2016 deutlich häufiger eingebaut als im Vorjahreszeitraum.   FoTo:  IWo
Energie  Heizung
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So können Sie sicher sein, dass die Brenn-
werttechnik hält, was sie verspricht. 
Wärmepumpen
Wärmepumpen nutzen die im Erdreich, im 
Grundwasser oder in der Luft gespeicherte 
Umweltwärme und wandeln sie in Heizwä-
rme um. Heizen mit Wärmepumpe funktio-
niert ebenfalls über Heizkörper oder eine 
Flächenheizung. Ideal ist, wenn die Wärme-
pumpe in Verbindung mit einer Fußboden-
heizung betrieben wird. Denn je geringer der 
Unterschied zwischen der Umwelttempera-
tur und der für die Raumheizung erforderli-
chen Vorlauftemperatur ist, desto weniger 
muss die Wärmepumpe arbeiten. Das spart 
Energie und Kosten. Nach Gasbrennwertge-
räten waren Wärmepumpen 2015 bereits das 
beliebteste Heizsystem im Neubau. Karl-
Heinz Stawiarski, Geschäftsführer des Bun-
desverbandes Wärmepumpe: „Die Wärme-
pumpe ist kein Neuling am Heizungsmarkt, 
in der Breite ist das Potenzial aber unbekannt. 
Dennoch: Schon heute entscheidet sich jeder 
dritte Ein- und Zweifamilienhausbesitzer für 
eine Wärmepumpe. Die höheren Anschaf-
fungskosten werden durch staatliche Förder-
gelder kompensiert.“
Mikro-BHKW (Blockheizkraftwerk)
Während beispielsweise ein Gas-Heizkessel 
nur Wärme produziert, wird mit einem Mikro-
KWK (KWK steht für Kraft-Wärme-Kopplung) 
gleichzeitig Wärme und Strom für den Eigen-
bedarf erzeugt. Deshalb spricht man auch von 
einer stromerzeugenden Heizung. Nicht 
genutzter Strom wird in das Netz des örtli-
chen Energieversorgers eingespeist und ver-
gütet.
In einem Mikro-KWK können sowohl Erdgas 
und Öl als auch Pellets verbrennt werden.
Hybridheizungen
„Hybrid“ bedeutet „gemischt“. Eine Hybrid-
heizung kombiniert mindestens zwei Ener-
gieträger, etwa Heizöl mit Solar oder mit 
Kaminholz. Das Grundprinzip einer Hybrid-
heizung ist einfach: Wann immer erneuerbare 
Energien zur Verfügung stehen, werden diese 
genutzt. Wenn sich aber die Erneuerbaren 
einmal nicht erneuern können, weil etwa die 
Sonne nicht scheint, springt automatisch und 
zuverlässig die mit fossilen Brennstoffen 
betriebene Heizung ein.
Fazit:
Es gibt verschiedene Heizsysteme, mit den 
Sie sparsam und umweltfreundlich heizen 
können, ohne auf den Komfort eines warmen 
Hauses zu verzichten. Welche Variante für Sie 
bzw. Ihr Haus am besten geeignet ist, kann 
Ihnen der Fachmann sagen. Er berät Sie auch 
hinsichtlich der Fördermöglichkeiten, mit 
denen der Staat Ihr Modernisierungsvorha-
ben unterstützt.
  
  JU 
Die Luft/Wasser-Wärmepumpe Vitocal 300-A von Viessmann arbeitet hocheffizient und erreicht hohe Jahresarbeitszahlen. Sie kann sowohl zur Heizung als auch 
zur Trinkwassererwärmung genutzt werden   FoTo: VIESMANN
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Wintergartenbau:     
Kein Do-it-yourself-Projekt
So ein eigener Wintergarten ist schon etwas Feines, mag sich so man-
cher denken. Und was gehört schon dazu? Ein paar Wände, meistens 
sogar noch aus Glas, kein großartiges Fundament wie beim Hausbau, 
ein kleiner Durchbruch zum Wohngebäude – fertig! So eine „Planung“ 
kann teuer werden, warnen Fachleute.
D ie Vorteile eines Wintergartens lie-gen auf der Hand: mehr Wohnraum, mehr Licht, mehr Nähe zur Natur. Deshalb entscheiden sich viele 
Hausbesitzer für den Anbau eines Wintergar-
tens. Doch eine sorgfältige Planung ist unver-
zichtbar, will man ein dauerhaft erfreuliches 
Ergebnis erzielen.
Wichtige Etappe: Die Baugenehmigung
Bevor Sie Ihren Wintergarten detailliert planen, 
sollten laut Empfehlung des Bundesverbands 
Wintergarten e. V. die folgenden Fragen geklärt 
werden:
Extra  Bauelemente
- Wie viel Fläche darf auf Ihrem Grundstück 
noch bebaut werden?
- Sind Bauformen vorgeschrieben? Welche?
- Welche Grenzabstände sind einzuhalten?
- Welche Baufluchtlinien sind einzuhalten?
Eine zuverlässige Antwort auf diese Fragen 
gibt eine unverbindliche Bauanfrage, die auch 
Mehr als wohnlich ....  
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... Wintergarten im Winter.  FoTo: SUNSHINE/HLC
klärt, ob und unter welchen Auflagen eine Bau-
genehmigung erteilt wird.
Der richtige Standort
Der Ausrichtung des Anbaus ist besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Natürlich richtet 
sich der Standort zunächst einmal nach den 
Möglichkeiten des Grundstücks und des Haupt-
gebäudes. Wer aber zwischen verschiedenen 
Möglichkeiten entscheiden kann, orientiert sich 
auch an der geplanten Nutzung. Die Experten 
des Bundesverbands Wintergarten e.V. spre-
chen Empfehlungen dazu aus:
Ein nordorientierter Wintergarten fängt im 
Sommer die ersten und letzten Sonnenstrah-
len des Tages ein, wird aber meistens tagsüber 
durch das Haus abgeschattet und ist daher ein 
relativ kühler, erholsamer Platz. Wird der Win-
tergarten ganzjährig genutzt, so muss er im 
Winter geheizt werden, da er von der tiefste-
henden Sonne nicht erreicht wird.
Ein ostorientierter Wintergarten wird von der 
Morgensonne und dem ersten Teil der Mittags-
sonne erwärmt, dann aber durch den Schatten 
des Hauses vor allzu großer Hitze bewahrt.  
Er ist daher ein idealer Frühstücksplatz.
Der südorientierte Wintergarten hat über 
das Jahr durch Sonneneinstrahlung zwar den 
höchsten Wärmegewinn, muss aber im Som-
mer gegen hohe Temperaturen durch Beschat-
tung und Belüftung geschützt werden.
Ein westorientierter Wintergarten wird von der 
späten Mittags-und Abendsonne aufgewärmt 
und geht mit der gespeicherten Wärme in die 
Nacht. Dafür ist er am Morgen kühler.
Fundament und Fußboden
Aufsteigende Nässe und mangelnde Däm-
mung sollten unbedingt vermieden werden. 
Folien oder Schweißbahnen isolieren gegen 
Feuchtigkeit; der Fußbodenaufbau bei Wohn-
wintergärten ist entsprechend der aktuellen 
Energieeinsparverordnung zu dämmen.
Heizung, Lüftung und Beschattung
Auch bei diesen Details sollte der Wintergar-
tenfachmann federführend sein. Denn ob Sie 
sich wohl in Ihrem Glasanbau fühlen, hängt 
von den Temperaturen und dem Klima im Win-
tergarten ab. Er berechnet die erforderliche 
Heizleistung, plant die Be- und Entlüftung, die 
natürlich oder motorisch bzw. in einer Kombi-
nation von beiden geregelt werden kann und 
er empfiehlt einen effektiven Sonnenschutz. 
Dieser ist in verschiedensten Varianten, aber 
auch mit unterschiedlicher Wirksamkeit 
erhältlich.
                                   JU 






Der Winter fi ndet bei der Gartengestaltung 
weniger Beachtung. Besonders an den 
grauen und tristen Tagen im Januar und Feb-
ruar liegen die Beete dann öde und leer vor 
einem und die Sehnsucht nach Frühling, Licht 
und Farben wird übergroß. Doch schon mit 
einer schlauen Strauchauswahl lässt sich 
daran ganz viel ändern.
Zauberhafte Farbtupfer im winterlichen 
Garten
Ziersträucher wie Winterschneeball, Schnee-
forsythie, Winterjasmin und Zaubernuss trot-
zen der Kälte und bringen mit ihren Blüten 
wunderbare Farbtupfer in den wintergrauen 
Garten. Der außergewöhnlich schöne Winter-
schneeball (Viburnum „Dawn“) treibt bereits 
im Dezember dunkelrosa Knospen und blüht 
Es gibt einige Tricks mit denen ein Garten auch im Winter bunt, formenreich 
und lebendig sein kann. Wenn dann noch Eichhörnchen, Buchfink und Co. vor-
beischauen, wird es richtig gesellig. 
Winterschöne Gärten       
für graue Zeiten
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Schnee wirkt wie ein Frostschutz für Pflanzen, da er isoliert und Sonnenstrahlen davon abhält, den Boden vorzeitig aufzuwärmen..  FoTo BDB
Herbst sammeln sie eifrig Nüsse, Samen und 
Bucheckern und vergraben sie als Wintervor-
rat im Garten. Doch auch die kleinen flinken 
Tiere vergessen mal etwas und finden ihre 
Verstecke nicht wieder. Daher ist es empfeh-
lenswert, ihnen im Winter zusätzliche Nah-
rung anzubieten. Der Speiseplan sollte enthal-
ten: Sonnenblumenkerne, Nüsse, Maiskörner, 
Rosinen sowie heimische obstsorten wie 
äpfel, Karotten und Gurken. Auch spezielle 
Futterstationen wie sie im Tierfachhandel 
erhältlich sind, werden von den Nagern gerne 
angenommen. Mit etwas Glück lassen sich die 
lustigen Kletterer ab April dann mit ihrem 
Nachwuchs im eigenen Garten beobachten.
 KS 
bis April in herrlichem Zartrosa. Dazu duftet 
er fantastisch und taucht den Garten in einen 
wohligen Duft. Ebenso wie die rosa- bis weiß-
farbigen Blüten der Schneeforsythie (Abelio-
phyllum), die ab März einen angenehm süß-
lichen Mandelduft verströmt. Die leuchtend 
gelben Blüten des Winterjasmins ( Jasminum 
nudiflorum) erinnern ein bisschen an Forsy-
thien. Bei milder Witterung treiben sie sogar 
schon im Dezember. Werden die grünen, lan-
gen Triebe des Winterjasmins an einem 
Rankgitter befestigt, kann er an Wänden und 
Mauern hochwachsen. 
Eine besondere Augenweide sind die leucht-
enden lilarosafarbenen Blüten des Vorfrüh-
lings-Rhododendron „Praecox“. Meist kön-
nen sich Gartenbesitzer ab März an diesem 
außergewöhnlichen Strauch erfreuen – bei 
milder Witterung öffnen sich sogar schon 
Ende Februar die ersten Blüten. Diesen klei-
nen Prachtblüher setzt man am besten an 
eine geschützte, vom Haus gut einsehbare 
Stelle, sodass er jeden Tag bewundert wer-
den kann. Auch diese wunderbare Attraktion 
sollte einen Extraplatz bekommen: die Zau-
bernuss (Hamamelis). Der recht langsam 
wachsende Strauch blüht bei mildem Wetter 
bereits ab Anfang Januar und verzaubert den 
Betrachter mit seinen filigranen, leuchtend 
gelben bis roten Blütenblättern.
Der Garten als attraktiver Lebensraum 
Frühblüher sind ein Magnet für die ersten 
Bienen und Hummeln. Hungrig fliegen sie 
durch den Wintergarten, auf der Suche nach 
stärkendem Nektar. Eichhörnchen sind dies-
bezüglich eigentlich Eigenversorger. Im 
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Sicherheit rundum
Ein offen stehendes Fenster bei nahendem Unwetter, ein vergessener 
Wäschetrockner, eine längere Abwesenheit, die Einbrecher anlocken 
könnte: Die Sicherheit der eigenen vier Wände ist immer wieder von 
Gefahren bedroht. Deshalb ist ein Rundum-Schutz des Eigenheims so 
wichtig.  
I n Deutschland wird ca. alle drei Minuten irgendwo in Wohnungen eingebrochen. Versicherungen schätzen den Anteil von nur unzureichend oder gar nicht geschütz-
ten Häusern, Wohnungen und Büros auf 90 
Prozent. Doch bereits ein Bewegungsmelder 
kann schon abschreckend wirken. 
So praktisch kann Sicherheit sein 
Wenn Sie im Dunkeln Ihr Grundstück betreten, 
geht automatisch das Außenlicht an. Das spart 
in der übrigen Zeit Strom – und die Bewoh-
ner werden gleichzeitig alarmiert, wenn sich 
jemand nähert. Die Gerätevielfalt und seine 
zahlreichen Einsatzmöglichkeiten machen den 
Bewegungsmelder in jedem Fall zu einer kos-
tengünstigen Sicherheitsmaßnahme.
Doch auch im eigenen Haus geht es mit 
Bewegungsmeldern sicherer zu. Das Licht 
Extra  Sicherheit
im Flur und auf der Treppe geht automatisch 
an. Neben dem Komfort (beide Hände voll – 
womit betätige ich den Lichtschalter?) wird 
auch das Risiko des Stolperns und Stürzens 
deutlich reduziert.
Nicht mit mir! – Alarmanlagen
Einbrüche gehören bedauerlicherweise in 
vielen Eigenheimsiedlungen, Geschäfts- und 
Bürokomplexen sowie Mietshäusern zum 
Komfort und Sicherheit durch Hausautomation.  FoTo:RADEMACHER
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Sicherheit am Abend.  FoTo: JUNG/ELEKTRo+
Alltag. Die Erfahrung zeigt aber, dass zusätz-
lich zur mechanischen Sicherheitsbarriere ein 
modernes Alarmsystem besonders abschre-
ckend wirkt.
ob Sie sich letztendlich für Magnetkontakte, 
Glasbruchsensoren, Doppel-Bewegungsmelder 
mit Sirenen oder ein automatisches Telefon-
Wahlgerät zur Alarmierung der Polizei ent-
scheiden – Alarmanlagen der neusten Gene-
ration haben garantiert stets einen Trick mehr 
auf Lager als der gewiefteste Einbrecher.
Er ist da – Anwesenheitssimulation  
im Urlaub
Die Rollläden fahren morgens hoch und abends 
runter. Lichter gehen bei Dunkelheit an und 
später wieder aus. Wer kommt da auf die Idee, 
das Haus sei leer? Dem potentiellen Einbrecher 
wird dadurch ein Schnippchen geschlagen. Die 
Elektroinstallation simuliert die Anwesenheit. 
Sicher ist sicher!
Wo läuft es denn? – Leckagemelder 
gegen Wasserschäden
Die Wasserleitung im Heizungskeller tropft und 
erst nach mehreren Stunden oder gar Tagen 
fällt es auf. Leider steht der Keller schon unter 
Wasser und Möbel und all die wichtigen Dinge, 
die im Keller abgestellt werden, sind beschä-
digt. Ein einfacher Wasser- oder Leckage-
melder, verbunden mit einer Signalisierung 
im Wohnraum, hätte sofort auf das Problem 
aufmerksam gemacht und eine rechtzeitige 
Eindämmung des Wasserschadens erlaubt.
Die Sensorbänder gewährleisten eine fl ächen-
deckende Erfassung, mit der sowohl schlagar-
tige als auch schleichende Feuchtigkeitsbildung 
Burgstraße 64 - 06114 Halle
Telefon - Fax 0345/5400370
Mail: info@universal-brandschutz.de 
www.universal-brandschutz.de
erkannt wird. Bei Feuchtigkeit zwischen den 
beiden Leiterbahnen wird eine akustische und/
oder optische Alarmmeldung ausgelöst. Der 
Kontakt ändert seinen Status und sperrt das 
Magnetventil für die Wasserzufuhr.
Königsklasse: Vernetzte Systeme
Besonders komfortabel wird es, wenn eine 
Hausautomation ins Spiel kommt, denn so 
können Sicherheitsfunktionen in und ums 
Haus automatisiert und miteinander vernetzt 
werden. Neben Beleuchtung, Rollläden, 
Markisen und Elektrogeräten können auch 
Rauchwarnmelder, Tür- und Fensterkontakte 
oder IP-Überwachungskameras in das System 
integriert werden. 
Die Vernetzung muss dabei längst nicht mehr 
über aufwendige Verkabelungen erfolgen, 
sondern kann per Funk über ein bestehendes 
LAN- oder WLAN-Netz im Haus gesteuert wer-
den. Für die Bedienung werden Fernseher, PC, 
Notebook, Tablet, oder Smartphone genutzt. 
Per App hat man auch von unterwegs jederzeit 
die volle Kontrolle und kann beispielsweise 
überprüfen, ob versehentlich ein Fenster offen 
gelassen wurde. Ist dies der Fall, lässt sich die 
Sicherheitslücke einfach per Fingertipp durch 
das Herunterlassen des Rollladens schließen. 
Fluchtwege eröffnen
Rauchwarnmelder sind in den meisten Bundes-
ländern bereits Vorschrift. Durch die Vernet-
zung mit der Hausautomation bieten sie noch 
mehr Sicherheit: Im Brandfall kann das System 
über voreingestellte Szenen Rettungswege für 
die Bewohner eröffnen, indem sie alle Rolllä-
den im Haus hochfahren lässt. Schadensverhü-
tung garantiert die Hausautomation auch durch 
volle Kontrolle über die Elektrogeräte – eine 
häufi ge Ursache für Brände. Mit dem System 
lässt sich von überall überprüfen, ob beispiels-
wesie der Wäschetrockner ausgeschaltet ist.
                                   JU 
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Die gute Nachricht zuerst: Von lästigen Hausbe-
sitzerpfl ichten wie Schneeschippen und Garten-
pfl ege sind Wohnungseigentümer oft befreit. 
Doch umsonst gibt es diese Leistungen natürlich 
nicht: Sie werden oft von Dritten erledigt und über 
das Hausgeld fi nanziert. Das ist höher als die 
Nebenkosten beim Eigenheim und bei Mietwoh-
nungen, weil es neben den genannten Leistungen 
auch Kosten für Verwaltung oder Gemeinschaft-
seinrichtungen wie Fahrstuhl enthält.
Gemeinschaft entscheidet
Wer eine Wohnung kauft, erwirbt auch einen 
Anteil am Gemeinschaftseigentum und wird Mit-
glied in einer Wohnungseigentümergemein-
schaft. Das ist nicht jedermanns Sache – und hat 
erhebliche rechtliche und auch fi nanzielle Konse-
quenzen. So sind Wohnungseigentümer eben 
nicht „Herr im eigenen Haus“. Wer beispielsweise 
eine Markise auf dem Balkon oder eine neue Woh-
nungseingangstür installieren möchte, muss die 
Miteigentümer fragen. Die Wohnungseigentümer 
entscheiden gemeinsam über alle Maßnahmen, 
die das Gemeinschaftseigentum – das sind zum 
Beispiel Fenster, Dach, Außenmauern oder Zent-
ralheizung – betreffen. Reparaturen oder Sanie-
rungen am Gemeinschaftseigentum werden in 
der Regel auch von allen Eigentümern gemeinsam 
bezahlt. 
Wohnungseigentumsgesetz   
und Gemeinschaftsordnung
Rechtliche Grundlage ist das Wohnungseigen-
tumsgesetz (WEG). Bevor sie sich für eine 
bestimmte Wohnung entscheiden, sollten Inter-
essenten jedoch auch Teilungserklärung und 
Gemeinschaftsordnung ihrer künftigen Wohnan-
lage studieren. Die Teilungserklärung legt fest, 
welche Räume und Gebäudeteile – zum Beispiel 
Keller, Dachboden oder Stellplatz – zur Wohnung 
gehören, wie die Räume genutzt werden dürfen 
und welche Sondernutzungen es für Teile des 
Gemeinschaftseigentums – beispielsweise den 
Garten vor einer Parterrewohnung – gibt. Wie die 
Stimmrechte in der Eigentumsversammlung oder 
die Kosten bei Sanierungen, für (Ab)Wasser, Hei-
zung oder Verwaltung verteilt werden, wird oft 
in der Gemeinschaftsordnung geregelt – mitunter 
abweichend vom WEG.  
Einblick in die wirtschaftliche   
Situationen nehmen
Um böse (fi nanzielle) Überraschungen zu vermei-
den, sollten sich künftige Wohnungseigentümer 
vor der Kaufentscheidung außerdem die Wirt-
schaftspläne, die Beschlusssammlung und die 
Protokolle der letzten Eigentümerversammlun-
gen vorlegen lassen. So erfahren sie unter ande-
rem, ob Reparaturen oder gar mit umfangreichen 
Sanierungen geplant sind. Solche Maßnahmen 
können hohe Kosten verursachen und das Budget 
des Wohnungskäufers sprengen. Die Unterlagen 
verraten beispielsweise auch, ob alle Eigentümer 
Hausgeld oder Sonderumlagen für Sanierungen 
regelmäßig zahlen und ob es Konfl ikte mit dem 
Verwalter oder zwischen Wohnungseigentümern 
gibt. Denn Streitereien und Auseinandersetzun-
gen in der Eigentümergemeinschaft können die 
Freude an der neuen Wohnung empfi ndlich trü-
ben. 

































Eigentumswohnungen sind vor allem in größeren Städten 
eine beliebte Alternative zum eigenen Haus – und für viele 
Städter die einzige Möglichkeit, Wohneigentum zu erwer-
ben. Doch das Eigentum auf der Etage hat eigene Gesetze. 
Über die sollte man sich vor dem Kauf informieren.
Herr im Haus? Herr in der 
eigenen Wohnung!
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